
schmerzenden	 Schwellungen	 nichts	 anderes
ertragen	konnte,	hatte	er	locker	sitzende	graue
Trainingshosen,	 Leinenschuhe	 und	 ein
Flanellhemd	 angezogen.	 Selbst	 seine	 Füße
waren	 geschwollen.	 Der	 Krebs	 hatte	 Jason
nichts	 von	 seinen	 Begleiterscheinungen
erspart.	 Sein	 Onkologe	 hatte	 Jason	 den
Spitznamen	 »Steel	 Bull«	 gegeben,	 weil	 er
eisern	 alle	 ihm	 vorgeschriebenen
Behandlungen	ertrug	und	oft	noch	einen	Scherz
oder	ein	Lächeln	auf	den	Lippen	hatte.
Doch	 am	 vergangenen	 Montag	 hatte	 sein

Onkologe	Jasons	Todesurteil	gesprochen.	Nach
der	Untersuchung	des	Tumor-Wachstums	hatte
ihm	der	Arzt	unter	Tränen	erklärt,	sie	seien	am
Ende	ihrer	Möglichkeiten	angelangt.	Man	hätte
an	 ihm	 alle	 Behandlungsformen	 ausprobiert,
ihm	 alle	 verfügbaren	 Medikamentencocktails
verabreicht,	 und	 doch	 sei	 stets	 der	Krebs	mit
voller	Kraft	 zurückgekehrt.	Nun	 sei	 es	 an	 der



Zeit,	die	Waffen	zu	strecken.
Nach	der	Konsultation	 schrieb	der	Arzt	 auf

das	 Patientenblatt,	 es	 sei	 »trotz	 der
emotionalen	Belastung	wohl	das	Vernünftigste,
für	 Mr.	 Greenstein	 die	 Versorgung	 in	 einem
Hospiz«	 zu	 erwägen.	 Und	 er	 organisierte	 ein
Treffen	 mit	 Jasons	 Angehörigen	 zur
Vorbereitung	der	Palliativbetreuung.
»Jede	 zusätzliche	 therapeutische

Maßnahme«,	schrieb	der	Arzt,	»wird	sich	eher
schädigend	 als	 nützlich	 auswirken«	 und	 sei
keinesfalls	 angebracht,	 »es	 sei	 denn,	 er	 erlebt
eine	Spontanheilung«.

Beth	 lenkte	 den	 Wagen	 durch	 das
gutbürgerliche	 Wohnviertel,	 in	 dem	 das	 St.
Luke’s	Medical	 Center	 in	 Denver	 angesiedelt
ist.	 Normalerweise	 plauderte	 Jason	 für	 sein
Leben	 gern,	 doch	 diesmal	 war	 er
ausgesprochen	einsilbig.



Nachdem	 Beth	 den	 Wagen	 geparkt	 hatte,
stützte	sie	Jason	auf	dem	Weg	zum	Aufzug,	und
sie	 fuhren	 in	 den	 zweiten	 Stock.	 Jason	 hatte
viele	Stunden	seines	Lebens	 in	der	Onkologie
dieses	 Krankenhauses	 verbracht,	 in	 einem
schuhschachtelgroßen	 Zimmer	 auf	 einem	 der
sperrigen	 braunen	 Liegesessel	 ausgestreckt,
während	er	die	ihm	verschriebene	Infusion	mit
der	 aggressiven	 Chemotherapie	 bekam.	 Nicht
so	an	diesem	Tag.
Jason	 ließ	 sich	 vorsichtig	 auf	 die	 Liege

gleiten.	Eine	Krankenschwester	befestigte	den
Infusionsschlauch	an	dem	Port	in	seiner	Brust.
Zunächst	 ließ	 sie	 Kochsalzlösung
hineinfließen,	 um	 die	 Reinheit	 des	 Zugangs
sicherzustellen,	 dann	 gab	 sie	 ihm	 zur
Beruhigung	 ein	 Antihistamin.	 Schließlich
ersetzte	 sie	 den	 Infusionsbeutel	 durch	 einen
anderen,	 der	 ebenfalls	 eine	 klare	 Lösung
enthielt.	Allerdings	handelte	es	sich	um	etwas



völlig	Neues.

Krebs	 gehört	 weltweit	 zu	 den	 führenden
Todesursachen.	 Allerdings	 geht	 es	 hier	 nicht
um	 Krebs.	 Auch	 nicht	 um	 Herz-	 oder
Atemwegserkrankung,	 um	 Unfälle,
Schlaganfall,	Alzheimer,	Diabetes,	Grippe	oder
Lungenentzündung,	Nierenversagen	 oder	Aids.
Sie	alle	können	uns	krank	machen	und	zum	Tod
führen.	Dieses	Buch	aber	befasst	sich	nicht	mit
konkreten	 Krankheiten	 oder	 Verletzungen,
sondern	 ganz	 allgemein	 mit	 der
außergewöhnlichen	 Kraft,	 die	 sich	 ihnen
entgegenstemmt.	 Diese	 Kraft	 ist	 das
Bindeglied,	 der	 Leim,	 der	 Gesundheit	 und
Wohlbefinden	 eines	 Menschen	 in	 seiner
Gesamtheit	zusammenhält.	Es	ist	ein	Buch	über
das	Immunsystem.
Es	 erzählt	 von	 den	 erstaunlichen

Erkenntnissen	über	 das	 Immunsystem,	 die	 vor



allem	 in	 den	 letzten	 siebzig	 Jahren	 gewonnen
wurden,	 und	 von	 seiner	 Wirkungsweise	 in
praktisch	 jedem	 Bereich	 unserer	 Gesundheit.
Wenn	 ein	 Kratzer	 oder	 Schnitt	 den
Schutzschild	 unserer	Haut	 –	 so	 etwas	wie	 die
erste	Verteidigungslinie	–	durchbricht,	tritt	das
Immunsystem	in	Aktion.	Immunzellen	strömen
in	die	Wunde,	bilden	neues	Gewebe	oder	heilen
die	 durch	 Kratzer	 oder	 Schnitte	 entstandenen
inneren	 Schäden,	 sie	 versorgen	 Bisse	 und
Verbrennungen.	 Ein	 komplexes	 Zellnetzwerk
greift	 alle	 Erkältungsviren	 an,	 mit	 denen	 wir
zwei-,	 dreimal	 im	 Jahr	 konfrontiert	 sind,	 es
überwacht	 die	 zahllosen	 malignen	 Einflüsse,
von	denen	uns	Krebs	droht,	hält	Viren	wie	die
des	 Herpes	 in	 Schach,	 die	 sich	 in	 vielen
Menschen	 angesiedelt	 haben,	 und	befasst	 sich
mit	 den	 jährlich	 auftretenden
hundertmillionenfachen	 Fällen	 von
Lebensmittelvergiftung.	 Und	 in	 den	 letzten


